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WGF – Osterzeit 2 So B – Wunden - 19.04.2009
Eingangslied:
GL 337,1-4 Freu dich, erlöste Christenheit

Wir stehen
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Mit österlicher Freude feiern wir diesen Gottesdienst, zu dem wir Sie alle sehr herzlich begrüßen. Wie der auferstandene Herr Jesus Christus damals zu seinen Jüngern kam, so glauben wir ihn auch jetzt gegenwärtig in unserer Mitte.

Einleitung:

Der Osterglaube braucht Zeit, um in uns zu wachsen. Er wird erst nach und nach in unsere Gedanken und in unsere Herzen eindringen. Was mit Jesus in seiner Auferstehung geschah, ist zu großartig und zu unbegreiflich, wenn wir nur irdische Maßstäbe und Erfahrungen zugrunde legen. Vielleicht hilft uns deshalb heute im Evangelium gerade der Apostel Thomas, den man den „ungläubigen“ nennt, dass auch wir die Zweifel in uns überwinden und hinfinden zu dem Bekenntnis: „Mein Herr und mein Gott!“

Kyrie:
GL 163,5 Herr Jesus

· Herr Jesus, auferstanden von den Toten: Kyrie eleison

· Dein Kreuz ist unsere Hoffnung: Kyrie eleison

· Du rufst alle Menschen zum Leben: Christe eleison

· Du begleitest uns auf unseren Wegen: Christe eleison

· Du zeigst Wege zur Versöhnung: Kyrie eleison

· Du rufst alle Menschen, dir zu folgen: Kyrie eleison

Gloria: 
GL 171 Preis und Ehre

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Barmherziger Gott, in dieser österlichen Zeit erneuerst und festigst du unseren Glauben. Du hast auch uns zu neuen Menschen gemacht. In unserer Taufe wurden wir mit Christus hineingetaucht in den Tod und sogleich wieder aus der Taufe gehoben ins neue ewige Leben der Auferstehung. Wir bitten dich: lass uns erkennen und begreifen, wie kostbar das Geschenk des Osterfestes für uns ist. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

Bitte Platz nehmen
Vorspruch zur 1. Lesung:

Ostern hat Folgen. Ostern hat die Menschen verändert. Die Jünger Jesu gehen nicht einfach zur Tagesordnung über. Sie versuchen in einer ganz neuen Lebensart als Gemeinde in der Nachfolge Jesu zu leben.

1. Lesung: (Apg 4,32-35)

Lesung aus der Apostelgeschichte

Die Menge derer, die gläubig geworden waren, war ein Herz und eine Seele. Keiner nannte etwas von dem, was er hatte, sein Eigentum, sondern sie hatten alles gemeinsam. Mit großer Kraft legten die Apostel Zeugnis ab von der Auferstehung Jesu, des Herrn, und reiche Gnade ruhte auf ihnen allen. Es gab auch keinen unter ihnen, der Not litt. Denn alle, die Grundstücke oder Häuser besaßen, verkauften ihren Besitz, brachten den Erlös und legten ihn den Aposteln zu Füßen. Jedem wurde davon so viel zugeteilt, wie er nötig hatte.
Wort des lebendigen Gottes. (Dank sei Gott)
Antwortgesang: 
GL 326,1-2 Wir wollen alle fröhlich sein

Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja
V:
So spricht der Herr: Weil du mich gesehen hast, glaubst du.

Selig sind, die nicht sehen und doch glauben.
A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar. Selig, die nicht nur mit den Augen, sondern mit dem Herzen sehen und glauben.

Evangelium: (Joh 20,19-31)

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (Ehre sei dir, o Herr)

Am Abend des ersten Tages der Woche, als die Jünger aus Furcht vor den Juden bei verschlossenen Türen beisammen waren, kam Jesus, trat in ihre Mitte und sagte zu ihnen: Friede sei mit euch! Nach diesen Worten zeigte er ihnen seine Hände und seine Seite. Da freuten sich die Jünger, als sie den Herrn sahen. Jesus sagte noch einmal zu ihnen: Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. Nachdem er das gesagt hatte, hauchte er sie an und sagte zu ihnen: Empfangt den Heiligen Geist! Denen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen; denen ihr sie behaltet, sind sie behalten.

Thomas, der Dídymus – Zwilling – genannt wurde, einer der Zwölf, war nicht bei ihnen, als Jesus kam. Die anderen Jünger sagten zu ihm: Wir haben den Herrn gesehen. Er entgegnete ihnen: Wenn ich nicht das Mal der Nägel an seinen Händen sehe und wenn ich meinen Finger nicht in das Mal der Nägel und meine Hand nicht in seine Seite lege, glaube ich nicht. 
Acht Tage darauf waren seine Jünger wieder drinnen versammelt und Thomas war dabei. Da kam Jesus bei verschlossenen Türen, trat in ihre Mitte und sagte: Friede sei mit euch! Dann sagte er zu Thomas: Streck deinen Finger hierher aus und sieh meine Hände! Streck deine Hand aus und leg sie in meine Seite und sei nicht ungläubig, sondern gläubig! Thomas antwortete und sagte zu ihm: Mein Herr und mein Gott! Jesus sagte zu ihm: Weil du mich gesehen hast, glaubst du. Selig sind, die nicht sehen und doch glauben. 
Noch viele andere Zeichen hat Jesus vor den Augen seiner Jünger getan, die in diesem Buch nicht aufgeschrieben sind. Diese aber sind aufgeschrieben, damit ihr glaubt, dass Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben Leben habt in seinem Namen.
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)
Bitte Platz nehmen

Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Ich kenne einen Bildschnitzer in Südtirol, der hat sich vor einiger Zeit bei der Arbeit mit dem Schnitzmesser schwer verletzt. Er hatte eine tiefe Wunde im Gesicht, knapp am Auge vorbei. Als ich ihn sah, bin ich sehr erschrocken, denn sein Gesicht war ganz entstellt. In diesem Jahr habe ich ihn nun wieder getroffen. Die Wunde war geheilt. Nur eine Narbe ist geblieben. "Damit kann man leben" sagte er. "Das gehört halt jetzt zu mir."

Ein Mensch, gezeichnet von seinem Schicksal, von seinem Beruf. Wie oft begegnen wir solchen Menschen, denen man ansieht, was sie schon alles erlebt und erlitten haben. Fragt man sie: Woher kommt das? Wann war das? dann bekommt man oft eine lange dramatische Geschichte erzählt. Wunden und Narben gehören bei vielen schon zum eigenen Ich dazu: Kriegsverletzungen z. B. oder Spuren von Unfällen, Narben von schweren Operationen, Folgen von harter Arbeit und Überanstrengung. Für manche sind diese Merkmale wie eine Art Ausweis: unveränderliche Kennzeichen. Das bin ich. So bin ich geworden. So hat das Leben mich geformt. Das habe ich durchgemacht. Da ist nichts mehr rückgängig zu machen. Darin dokumentiert sich ein Stück meiner Lebensgeschichte.

Im Evangelium haben wir gehört: Auch Jesus benutzt seine Wunden als eine Art Ausweis. Er beweist damit seine Identität. Er ist es selber, kein Trugbild, kein Gespenst. Er ist noch der Gleiche. Er trägt ein Stück seiner Lebensgeschichte mit sich herum: seine Wunden. Als unauslöschliche Erinnerung an das wichtigste Ereignis seines Lebensschicksals: an seine Kreuzigung, seinen Tod, seinen Tod für andere, für uns Menschen. Das ist vorbei, aber seine Wunden sind geblieben. Da ist nichts mehr rückgängig zu machen. Davon will er auch nichts mehr zurücknehmen. Sie gehören unverwechselbar zu seinem Ich, zu seiner Sendung, zu seiner Aufgabe. Das bin ich und das bleibe ich für euch: der Gekreuzigte, der tödlich Verwundete, der aber dennoch lebt, weil Gott es so wollte.

Liebe Mitchristen! Hier beginnt der Glaube, weil hier Gott ins Spiel gebracht wird. Auch Thomas, der skeptische Apostel, muss es schließlich glauben, annehmen, akzeptieren als eine Wirklichkeit, auch wenn er sie nicht verstehen kann. "Mein Herr und mein Gott!"

Wer Wunden an seinem Leib trägt, wird an keinem Schönheitswettbewerb mehr teilnehmen. Sie passen nicht in das Bild einer makellosen heilen Welt, wie man sie uns manchmal noch vorlügt, wo alles nur eitel Sonnenschein ist. Nein, die Realität sieht anders aus. Da gehören Wunden ganz normal dazu. Wer nachdenkt, wird bald eine ganze Reihe schlimmer Bilder vor Augen haben.

* Ich denke an einen der ersten Kriegsberichte; unvergesslich bleibt mir ein Mann mit abgerissenen Beinen, wie er hilflos auf der Strasse lag und sich in seinem Schmerz aufbäumte.

* Ich denke an einen Verkehrsunfall, wo ein Jugendlicher blutüberströmt aus dem Auto gezerrt wurde. 

* Ich denke an Bilder von missbrauchten Frauen, von misshandelten Kindern.

* Ich denke an angstvoll aufgerissene Augen, anfragende Blicke, an Tränen und Schreie, Verzweiflung und Entsetzen.

Viele Menschen werden auch heute verwundet, körperlich und seelisch. Viele, auch bei uns, sind in der einen oder anderen Weise angeschlagen, haben einen Hieb weg. Sie tragen alle irgendwie das gleiche Merkmal wie Jesus, die gleiche Identitätskarte wie er. Jesus trägt seine Wunden und zeigt seine Wunden, weil er damit demonstriert: Seht her, ich gehöre zu den Menschen, zu den Geschlagenen und Geschundenen. Und sie gehören zu mir. Jesus zeigt Flagge für alle Mühseligen und Beladenen. Es geht Jesus nicht um ein bisschen fromme Kosmetik in der Welt. Es geht ihm nicht um ein paar erbauliche Streicheleinheiten. Er stellt sich zu denen, die mit Wunden geschlagen sind.

Daran sollten wir auch heute denken, in einer Zeit, in der so viele Menschen leiden müssen. Es geht um die Solidarität des leidenden und gekreuzigten Jesus, um seine Verbrüderung mit allen, die eben auch ein Kreuz zu tragen haben, heute in dieser Welt:

* Kranke, Pflegebedürftige, Verletzte und Verwundete,

* Arme, Hungernde, Notleidende, ungerecht Behandelte,

* Einsame, Abgewiesene, Vertriebene, Geächtete,

* Heimatlose, Fremde, Chancenlose, Hoffnungslose...

Als Christen haben wir es uns zur Aufgabe gemacht, in den Wunden der heute oft so angeschlagenen Menschen die Wunden Christi zu erkennen und sie zu pflegen, und sie - so gut es geht - zu heilen. Angesichts der unendlichen Not in vielen Teilen der Welt mag das zwar weniger sein als ein Tropfen Wasser auf den heißen Stein. Und doch ist es immer wieder, wie Balsam wenigstens an einer Stelle, wo es jemandem bisher wehgetan hat. Es ist ein Zeichen der Hoffnung, dass da Menschen sind, dass da Christen sind, die wenigstens die Wunden der anderen bemerkt haben und die darauf zugehen, die keine Berührungsängste haben. Auch der Apostel Thomas hatte keine Berührungsängste. Er wollte sehen und anfassen und zupacken. Er wollte es tun, um dann glauben zu können.

Eigentlich ist es ja umgekehrt. Weil wir schon glauben, wollen wir auch zupacken. Weil wir glauben, folgt die Tat als Konsequenz unseres Glaubens, vielleicht auch als Gradmesser unseres Glaubens, wie stark, wie intensiv der Glaube wirklich ist. Im Evangelium dieses Sonntags fordert Jesus seinen Jünger Thomas auf, die Scheu zu überwinden, ihn tatsächlich zu berühren - genau an den Wunden. Und er will heute nach wie vor von uns, dass wir unsere Finger auf die wunden Punkte dieser Welt legen, um zu helfen, damit so unser Glaube sich als echt erweist.

kurze Stille

Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Selig, die nicht sehen und doch glauben. Darum lasst uns glauben, damit wir Zeugnis geben und die Welt es sehen kann.

Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Lasst uns beten zu unserem Herrn Jesus Christus, der von den Toten auferstanden und dem Thomas begegnet ist. Christus, Heiland der Welt:

· Lass deine Kirche, lass uns Christen glaubwürdige Zeugen dafür sein, dass du in unserer Mitte lebendig bist: Christus, Heiland der Welt. A Wir bitten dich, erhöre uns.

· Lass unter den Völkern der Erde den Frieden wachsen und die Gerechtigkeit. Christus, Heiland der Welt

· Lass die verzweifelten und einsamen Menschen neue Hoffnung schöpfen aus der Begegnung mit dir. Christus, Heiland der Welt

· Lass unsere Verstorbenen bei dir Geborgenheit und ewiges, unvergängliches Leben finden. Christus, Heiland der Welt...

· Lass die Kommunionkinder in unseren Gemeinden deine Nähe erfahren, und begleite ihren weiteren Weg. Christus, Heiland der Welt

Vater im Himmel, darum bitten wir dich, den Freund des Lebens, der Jesus von den Toten auferweckt hat. Blicke auf alle, für die wir beten, und erbarme dich, durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:


Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 223,4-5 Es singt der ganze Erdenkreis
Lobpreis:  Euch. Anbetung „Quelle des Lebens“ GL 894,2 

Einleitung zum Vater unser:

Erlöse uns von dem Bösen. Mit der Auferstehung seines Sohnes hat Gott alle Welt erlöst von der tödlichen Ausweglosigkeit. Gott hat auch uns zum wahren Leben berufen. Darum beten wir mit freudiger Zuversicht: Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:

Dreimal hat Jesus im Evangelium dieses Sonntags seinen Jüngern den Frieden zugesagt: Shalom! Alle Mauern sind niedergerissen, die Mauer der Feindschaft, der Schuld und des Todes. Der Friede des auferstandenen Herrn ist sein erstes Geschenk an die Jünger. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 498,1-2 Das Heil der Welt

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …
So spricht der Herr: Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wer von diesem Brot ist wird in Ewigkeit leben.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung:
GL 778 Nun freue dich, du Christenheit

Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten

Allmächtiger Gott, du Freund des Lebens, durch die österliche Botschaft hast du uns mit Freude und Zuversicht erfüllt. Dein Sohn hat alles überwunden, Kreuz, Leiden und Tod. Er hat auch uns von allem Übel erlöst. Wir bitten dich: Stärke unseren Glauben, damit wir aus dieser frohen Botschaft leben und unseren Mitmenschen davon mitteilen. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Der allmächtige Gott hat uns durch die Auferstehung seines Sohnes aus Sünde und Tod befreit. Er segne uns und schenke uns seine Freude.

Und Christus, mit dem wir auferstanden sind durch den Glauben, bewahre in uns die Gabe der Erlösung.

Gott hat uns in der Taufe seinen Heiligen Geist geschenkt und uns angenommen als Kinder seiner Gnade. Er schenke uns das verheißene Erbe.

Dazu segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 525,1-4 Freu dich, du Himmelskönigin
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 

